
- 124 -

Transportweg der Fischbrut erleichtern. In der südlichen Nordsee werden ver­
wickelte Strömungsverhältnisse erkennbar, die sich aus den Mischungsvorgängen 
ergeben. Wären im Untersuchungsgebiet nur die Gezeitenbewegungen vorhanden, dann 
müaten die Wasserteilchen nach Beendigung einer oder mehrerer Tiden an ihren 
Ausgangspunkt zurückkehren. Der Zufluß vom Festland und der Einfluß der meteoro­
logischen Faktoren auf die gesamte Wassersäule führt zu einer Überlagerung der 
Gezeitenbewegungen durch die Restströme, die die Fischbrut verfrachten. Vom 8.1. 
bis zum 3.2.1962 wird FFS "An ton Dohrn" die Untersuchungen forteetzen. Während 
dieser Reise wird auch die Verbreitung der Fischarten im gesamten Nordseeraum 
ermittelt. Aus der engen Zusammenarbeit zwischen Fischereibiologie und Hydrogra­
phie werden sich wertvolle Aufschlüsse über das Ausmaß der Zusammenhänge zwischen 
etwaiger Nutzfischkonzentrationen und HYdrographie in dieser Jahreszeit ergeben. 

E.H. Rogalla 

Deutsches Hydrographisches Institut, 
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Erfolgreiche deutsche Kabeljaumarkierungen bei Grönland. 

Die 1959 erstmalig aufgenommenen deutschen Kabeljaumarkierungen waren überra­
schend erfolgreich und haben ein interessantes Bild der weiträumigen und für 
die Fischerei bedeutsamen Wanderungen der grönländischen Kabeljau ergeben. 
In der Zeit vom 25. Oktober 1959 bis 10. Oktober 1960 wurden an Bord der Such­
schiffe "Island" und "Schellfisch" sowie an Bord der "Falkland" 1728 Kabeljau 
mit gelben DHb-Plastikmarken vor der 1.Rückenflosse (siehe Abbildung) markiert. 
Da wir über die Wanderbewegungen des westgrönländischen Kabeljaubestandes be­
rei ts durch dänische und norwegische llarkierungen recht gut orientiert sind, 
wurde vor allem vor Südwest-, Süd- und Südostgrön.land markiert (Markierungs­
orte durch Kreise gekennzeichnet), um über das Verhalten des süd- und ostgrön­
ländischen Kabeljaubestandes, der erst seit 1952 bzw. 1955 befischt wird, Auf­
klärung zu erhalten. 

Bis zum 31.0ktober 1961 sind uns insgesamt. 54 Tiere zurückgemeldet worden, die 
2 bis 604 Tage nach dem Markieren wiedergefangen wurden. In der Aubildung sind 
aber nur diejenigen Wiederfunde eingetragen, die innerhalb der ersten 9 Monate 
nach der Markierung gemacht wurden, weil nur aus kurzfristigen Wiederfängen 
die tatsächlich in gleicher Richtung erfolgten Wanderbewegungen erkennbar wer­
den. Diese kurzfristigen Wiederfunde zeigen deutlich folgendes: alle im Herbst 
und Winter, also vor der Laichzeit, durchgeführten Markierungen ergaben Wie­
derfunde östlich bzw. nordöstlich des Markierungsortes (ausgezogene Linien). 
Hingegen wanderten alle Ende April, Anfang Mai - also nach der Laichzeit -
markierten Kabeljau nach Westen oder NOrdwesten (gestrichelte Linien). Alle 
Ostwanderungen gegen den Strom erwiesen sich als Laichwanderungen, die west­
lichen in Strömungsrichtung erfolgenden Ortsveränderungen waren Freßwanderun-
~ 

Von besonderem Interesse sind die Wiederfänge bei Ostgrönland und vor Nordwest­
island. Sie zeigen, daß die im März-April bei Ostgrönland und im Mai vor Nord­
westisland laichenden Kabeljau aus· dem südgrönländischen Raum zuwandern. Nur 
große, über 7 Jahre alte Kabeljau führen die ostwärts gerichteten Wanderungen 
durch, während an den \lestwärts verlnufenden Freßwanderungen auch kleinere, 
jugendliche Tiere beteiligt sind. Diese 3-5jährigen Kabeljau wandern aber nur 
wenig. Die wei ten Wanderungen nordwärts bis zur Disko-Bucht führen nach unseren 
bisherigen Feststellungen nur über 70 cm lange und wenigstens 7jährige, also 
wahrscheinlich geschlechtsreife Tiere durch. 
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Mi t einer täglichen Ge8chwindigkei t von 7,5 Seemeilen gegen den Strom und 17 See­
meilen mit dem Strom brachten die deutschen Markierungsergebnisse die bisher höch­
sten ermittelten Wandergeschwindigkeiten grönländischer Kabeljau. Die gegen den 
strom erfolgenden Laichwanderungen dürften erhebliche Kraftanstrengungen für den 
Kabeljau erfordern, während die weiten sommerlichen Ortsveränderungen der nach dem 
Laichen sehr geschwächten Tiere im wesentlichen auf ein Driften in dem nach Westen 
und Nordwesten setzenden Strom hinauslaufen dürfte. 

Während die kurzfristigen lViederfänge einen anschaulichen Überblick über den weiten 
Lebensraum der süd- und ostgrönländischen Kabeljau geben, erbrachten die langfristi­
gen Wiederfänge eine Bestätigung für die aus den Altersbestimmungen (an Otolithen 
durchgeführt) sich ergebenden Werte für das .jährliche Wachstum. Aus den Markierun­
gen wie aus den Altersbestimmungen ergibt sich ein jährliches Längenwachstum der 
,jugendlichen grönländischen Kabeljau von etwa 9-13 cm, während die jährliche Längen­
zunahme nach Eintri tt der Geschlechts,reife auf 3-6 cm zurückgeht. ,Mi t einem Wachs­
tum von 41 auf 59 cm in 604 Tagen (vom 19.Dezember 1959 bis 14.August 1961 a 1 1/2 
Freßperioden) wurde bisher der höchste Zuwachswert ermittelt und gezeigt, daß eine 
sachgemäß durchgeführte Markierung bei mit dem Trawl gefangenen (bis 360 m Tiefe) 
Kabeljau den weiteren Lebensablauf kaum behindern dürfte. 

Es ist geplant, die erfolgreich angelaufenen Markierungen vor allem unter Ostgrön­
land fortzusetzen. Diese MÜhevollen Arbeiten können aber nur durch die aktive Mit­
hilfe der unter Grönland und Island tätigen Fischdampferbesatzungen und die Auf­
merksamkeit des Löschpersonals an den Märkten zum Erfolg führen. Für jeden mit 
möglichst genauen Positionsdaten an die Fischereiinstitute bzw. die Fischmarkt­
verwaltungen eingelieferten ' Fisch (möglichst ungeschlachtet) wird eine Prämie von 
DM 6,- gezahlt. Auch an dieser Stelle sei den vielen Findern unserer markierten 
Kabeljau gedankt. 

(Weitere Einzelheiten siehe auch Bericht über die deutschen Kbbeljaumarkierungen 
in der Zeitschrift "Hansa", Nr. 20 von 1961) 

Institut für Seefischerei, Hamburg 

Internationale Untersuchungen über die Wittlinge in der Nordsee. 

Eine Gruppe von Fischereibiologen aus Dänemark, England, den Niederlanden, Schott­
land, Schweden und der Bundesrepublik hat im Auftrage, des Internationalen Rates 
für Meeresforschung (ICES) ein umfangreiches Material über die Verbreitung. Dich­
te und Zusammen8etzung der Wittlingsbestände in der Nordsee im Jahre 1960 bear­
beitet. Die Unterlagen hierfür wurden während der Reisen im Rahmen des internati­
onalen Programms zur Erforschung der Jungheringsvorkommen gesammelt, an dem sich 
im l!ärz/April und September/Oktober 1960 die Forachungs8chiffe "Dana" (Dänemark), 
"Ernest Holt" und "Sir Lancelot" (England) , ·Willem Beukelsz" (Niederlande), 
·Scotia" (Schottland) sowie "An ton Dohrn" beteiligten. Angeregt wurde die Tä­
tigkeit der Arbeitsgruppe durch das starke Interesse, das der Wittling gegenwär­
tig bei den Verhandlungen über die Internationale Fischereikonvention findet. 

Die Arbeitsgruppe veröffentlichte anläßlich der Jahrestagung des Internationa­
len Rates für Meeresforschung in Kopenhagen im Uktober dieses Jahres einen Be­
richt mit den vorläufigen Ergebnissen der Wittlingsuntersuchungen 1960.*) Darin 

*)R. Gamble, M. Roessingh und D. Sahrhage: "Report on the International Whiting 
Surveys of the North Sea. - Preliminary Resul ts 'from the 1960Cruises". - lCES, 
Council Meeting 1961, Near Northern Seas Cte., Paper NO. , 46 . 


